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Ausgezeichnete  
digitale Kompetenz
Verband der Ersatzkassen (vdek) vergibt Zukunftspreis  
an Patientenuniversität

Die Patientenuniversität kann sich 
über eine besondere Auszeichnung 
freuen: Mit dem Projekt „KundiG – 

Klug und digital durch das Gesundheitswe-
sen“ zählt sie zu den Preisträgern des dies-
jährigen Zukunftspreises des Verbandes 
der Ersatzkassen (vdek). Das Projekt fördert 
die digitale Gesundheitskompetenz von 
Menschen mit chronischen Erkrankungen. 
Das Preisgeld beträgt 5.000 Euro. 

„Digitale Angebote müssen leicht zu-
gänglich und verständlich sein, damit Ver-
sicherte davon profitieren“, betonte im 
Oktober Hanno Kummer, Leiter der vdek-
Landesvertretung, bei der Preisverleihung 
in Berlin, „nur dann können diese Ange-
bote dazu beitragen, dass Menschen rich-
tige Entscheidungen für ihre Gesundheit 
treffen. Das Projekt KundiG der MHH- 
Patientenuniversität geht genau diese 
Herausforderung an. Das hat die Jury des 
diesjährigen vdek-Zukunftspreises hono-
riert.“ 

Die Verantwortlichen des Projektes ha-
ben den Nutzen ihrer Arbeit für die Teil-
nehmenden bereits vielfach beobachten 
können: „Wir haben im Laufe der sechs 
Module gesehen, wie sich die Kompe-
tenz im Umgang mit digitalen Angeboten 
spürbar verbessert hat. Das gilt nicht nur 
für Anfänger, sondern auch für Patienten, 
die schon einige Vorkenntnisse hatten“, 
erklärte Professorin Dr. Marie-Luise Dierks 
vom Institut für Epidemiologie, Sozialme-
dizin und Gesundheitssystemforschung. 

KundiG ist  ein Onlinekursus, der sich 
an Menschen mit chronischen Krankhei-
ten, deren Angehörige und Interessierte 
richtet. Die Teilnehmenden erfahren in wö-
chentlichen Lektionen über je zweieinhalb 
Stunden, wie sie am besten mit den viel-
fältigen digitalen Angeboten im Gesund-
heitswesen umgehen können. Dabei geht 
es unter anderem um die elektronische Pa-
tientenakte, Medikamentenpläne und Ge-
sundheits-Apps, aber auch um die Frage, 
wie man im Internet seriöse Gesundheits-
informationen findet. Zudem lernen die 
Teilnehmenden, worauf beim Datenschutz 
zu achten ist und wie Videosprechstunden 
funktionieren. Informationen zu Selbst-
hilfegruppen und Online-Unterstützungs-
angeboten komplettieren das Programm. 
Ein besonderes Augenmerk liegt dabei 
auf vielfältigen Lernelementen: So kom-
men neben schriftlichen Materialien auch 
Videos, Podcasts und Frage-Antwort-Run-
den zum Einsatz.

KundiG wird unter Federführung der 
Patientenuniversität in einem partizipati-
ven Entwicklungs- und Erprobungspro-
zess zusammen mit der BARMER und 
Institutionen der Selbsthilfe, der Bundes-
arbeitsgemeinschaft Selbsthilfe e.V., der 
Nationalen Kontakt- und Informations-
stelle zur Anregung und Unterstützung 
von Selbsthilfegruppen sowie den Selbst-
hilfekontaktstellen Bayern e.V. erarbeitet. 
Die Teilnahme für Patienten und Interes-
sierte ist kostenlos.  sc

Bei der Preisverleihung: Katarzyna Thabaut, Anabel Bornemann, Dr. Gabriele Seidel und Professorin 
Dr. Marie-Luise Dierks, MHH-Patientenuniversität (von links). 

Professorin Dr. 
Mechthild Groß 
aus der Klinik für 
Frauenheilkunde 
und Geburtshil-
fe wurde mit der 
Pschyrembel-Me-
daille ausgezeich-
net. Das Vivantes 
Klinikum im Fried-

richshain, Berlin, 
würdigt seit 2008 

Medizinerinnen und Mediziner, die sich um 
die Weiterentwicklung der Geburtsmedizin 
verdient gemacht haben. 

„Mit Mechthild Groß erhält zum ersten 
Mal eine nicht-ärztliche Kollegin diesen 
Preis, die als Krankenschwester, Hebamme, 
Psychologin, als erste promovierte, dann 
habilitierte Hebamme all diese Punkte ver-
eint“, sagte Professor Dr. Lars Hellmeyer, 
Chefarzt der Geburtsmedizin im Vivantes 
Klinikum, in seiner Laudatio. „Diesen Spa-
gat zu meistern, den ersten Masterstu-
diengang der Hebammenwissenschaft in 
Deutschland zu etablieren, parallel zu for-
schen und zu publizieren, machen Mecht-
hild Groß seit Jahren zu einer der bekann-
testen Hebammen Deutschlands.“ 

An der MHH sind aktuell 22 Hebam-
men für den Masterstudiengang einge-
schrieben, 51 haben das Studium bereits 
erfolgreich abgeschlossen. Hinzu kommen 
63 Studierende, die im Rahmen eines dua-
len Studiums sowohl die staatliche Prüfung 
zur Hebamme ablegen als auch einen Ba-
chelorabschluss erwerben können. 

„Mit der Medaille werden auch die Heb-
ammen gewürdigt, die sich kontinuierlich 
bis zum Masterabschluss weiterbilden. Ein 
hebammenspezifisches Masterprogramm 
optimiert die Betreuung von Frauen und 
Kindern“, betonte Professorin Groß.

Die MHH hat sich von Anfang an aktiv 
an der Akademisierung der Gesundheits-
berufe beteiligt. „Nach der Etablierung des 
Masterstudiengangs wurde inzwischen 
auch der Bachelorstudiengang Hebam-
menwissenschaft eingerichtet. Somit ist 
die Akademisierung der Hebammenaus-
bildung an der MHH vollzogen und ein 
wichtiger Schritt zur Akademisierung der 
Gesundheitsberufe gegangen“, sagte 
MHH-Präsident Prof. Dr. Michael Manns. sc
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